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14 . sächsischer Wahlkreis .
Die Wahl im 14 . sächsischen Reichst agswahlbezir ? ist

üuf den 5 . November scstgesetzt . Auf an die Arbeit .

Wir wollen und müssen siegen !

S ! Wie die Preußische Regierung die Landarbeitersrage
löst .

Im preußischen landwirthschaftlichen Ministerium beschäftigte
der van sich laut offiziösen Mittheilungen schon voriges Jahr mit

twem Gesetzentwurf zur Reg elung der ländlichen Arbeiter -
— '

�Verhältnisse . Man scheint sich aber nicht sehr angestrengt zu

ctei . i�n . Erst jetzt ist der Entwurf fertig geworden , und zwar

che« soigender:
de«. 1. Die Festsetzung der Verhältnisse zwischen den land - und

sorstwnthschaftlichen Arbeitgebern und Arbeitnehmern ist Gegen -
stand freier Uebercinkuns . ' . Zur Gültigkeit dcS Vertrages bedarf

' ' s der schriftlichen Abfassung nicht .

J�L § 2. Zum Arbeiten an Sonn - und Festtagen ist, vorbehält -
"ch der anderweiten Vereinbarung in Dringlichk . - itSfällen , Niemand

end» berpstjchtet.
8 3. Jeder Arbeitgeber ist der Aufsichtsbehörde gegenüber

llal!.' aul lc ' ne alle diejenigen Einrichtungen herzu -
,gi stellen und zu unterhalten , weiche mir Rücksicht auf die besondere

—� Beschaffenheit des Arbeitsbetriebes und ver Arbeitsstätte zu thun -m ' l lichster Sicherung der Arbeiter gegen Gefahr für Leben und Ge -

sundheit nothwendig sind .

--0, j § 4. Wenn beim Betriebe der Land - oder Forstwirthschaft
rjz, i «der eines damit veibundenen Gewerbes Maschinen in Anwen -

- — ' ] �ung kommen , deren Handhabung besondere Vorsicht und Sach -

luna �' "dtniß erheischt , so finden hinsichtlich der Verbindlichkeit zum

für Schadenersätze für die durch den Maschinenbetrieb herbeigeführten
l Tödtungen und Körperverletzungen die Vorschristen des ReichSge -

imtt i sttzeS (HaftpflichtgesetzeS ) vom 7. Juni 1871 ( R. G. Bl . xux . 207 )
sucht

�
m den § § 2 und ff. Anwendung .

� , § 5. Beim Abgange können die Arbeiter ein Zeugniß über
— - M �ie Art und Dauer ihrer Beschäftigung fordern , welches auf An -

siag der Betheiiigten , wenn gegen den Inhalt sich nicht » zu er -
wnern findet , von der Gemeindebehörde kosten - und stempelfrei
Zu beglaubigen ist . Dieses Zeugniß ist auf Verlangen der Ar -
deiter auch auf ihre Führung auszudehnen .

8 6. Maß und Beschaffenheit der Lertung und Gegenleistung ,
Ansang unv Dauer des Arbeitsverhältnisses und die etwaigen

. t Kündigungsfristen richten sich nach der OrtSgewohnheit , sofern

>iae « durch den Vertrag etwas anderes bestimmt ist. — Im Zwei -

�sti gelten folgende Regeln :
1. Ist einem Arbeiter in Anrechnung auf den vereinbarten

Arbeitslohn eine Wohnung für sich und seine Famlie , oder

ist ihm Landnutzung gewährt , oder bezieht er einen Antheil
am Wirthschastsertrage , so wird der Vertrag als auf ein

Jahr geschlossen angenommen . Wird derselbe nicht spätestens
drei Monate vor Ablauf deS JahreS aufgekündigt , so ist
er von Jahr zu Jahr als auf ein Jahr verlängert zu

erachten .

2. Der Vertrag mit Arbeitern , welche lediglich auf Tagelohn
( Natural - oder Geldlohn ) gedungen sind , ist auf diejenigen
Zeilabschnitte *) für geschlossen zu erachten , in so fern nicht auS

den gettoffenen Verabredungen zu entnehmen ist , daß das

ArbeitSverhältniß bis zur Vollendung eines bestimmten land -

und forstwirthschaftlichen Geschäfts ( Ernte - Aibeitcn , Melio -

rationsarbeiten , Holzschlagcn k. ) andauern soll .

§ 7. Vor Ablauf der vertragemäßigen Arbeitszeit und ohne

vorhergegangene Aufkündigung können Arbeitsnehmer nur entlassen
reu . werden :

1. wenn sie eines Diebstahls , einer Veruntreuung oder eines

liederlichen Lebenswandels sich schuldig machen ;

2. wenn sie den in Gemäßheit deS Arbeitsvertrages ihnen
obliegenden Verpflichtungen nachzukommen beharrlich ver -

weigern ;
S. wenn sie der Verwarnung ungeachtet mit Feuer und Licht

unvorsichtig umgehen ;
4. wenn sie sich Tbätlichkeitcn oder grobe Ehrverletzungen gegen

den Arbeitgeber oder die Mitglieder seiner Familie oder die

zur Beaufsichtigung der Arbeit bestellten WirthschaftSbeamten
zu Schulden kommen lassen ;

5. wenn sie mit den Mitgliedern der Familie des Arbeitgebers
oder den zur Beaufsichtigung der Arbeit bestellten Wirth -
fchaftSbeamten verdächtigen Umgang pflegen oder Mitarbeiter

zu Handlungen verleiten , welche wider die Gesetze oder wider

die guten Sitten verstoßen ;

6. wenn sie zur Fortsetzung der Arbeit unfähig geworden oder

mit einer ansteckenden Krankheit behaftet sind . Diese Vor -

schrift findet auf solche Arbeiter keine Anwendung , welchen
in Anrechnung aus den vereinbarten Arbeitslohn eine Woh -
nung für sich und ihre Familie oder Landnutzung gewährt
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ist oder welche einen Antheil am Wirthschastsertrage be-

ziehen .
Inwiefern in den zu 6 gedachten Fällen dem Entlassenen ein

Anspruch auf Entschädigung zusteht , ist nach dem Inhalt deS Ver -

träges und nach den allgemeinen gesetzlichen Vorschriften zu be -

urtheilen .
§ 8. Die Arbeitsnehmer können die Arbeit vor Ablauf der

vertragsmäßigen Zeit und ohne vorhergegangene Auskündigung
nur verlassen :

1. wenn sie zur Fortsetzung der Arbeit unfähig werden ;
2. wenn der Arbeitgeber oder die zur Beaufsichtigung bestellten

WirthschaftSbeamten sich Thätlichkeiten oder grobe Ehrver
letzungen gegen sie zu Schulden kommen lassen ;

3. wenn der Arbeitgeber oder dessen ' Angehörige sie zu Hand
lungen verleiten , welche wider die Gesetze oder wider die

guten Sitten laufen ;
4. wenn er ihnen nicht die schuldige Vergütung ( Geldlohn

Wohnung , Ackerlohn , sonstige Naturalien : c. ) in der bo

dungenen Weise gewährt , bei Stücklohn nicht für ihre aus
reichende Beschäftigung sorgt oder wenn er sich widerrecht -
licher Uebervortheilung gegen sie srbuldig macht ;

S. wenn bei Fortsetzung der Arbeit ihr Leben oder ihre Ge

sundheit einer erweislicben Gefahr ausgesetzt sein würde ,
welche bei Eingehung des Arbeitsverträge » nicht zu er -
kennen war .

8 9. Wenn zwischen dem Arbeitgeber und Arbeitnehmer
Streitigkeiten über den Antritt , die Fortsetzung oder Aufhebung
des Arbeitsverhältnisses oder über die gegenseitigen Leistungen
während der Dauer desselben oder über die Ertherlung oder den

Inhalt der im 8 5 erwähnten Zeugnisse entstehen , so ist die Poli
zeibehörde zuständig , hierüber eine vorläufige Anordnung zu treffen
und dieselbe sofort in Vollzug zu setzen. Die Zuständigkett der
Gerichte wird hierdurch nicht berührt , jedoch behält eS bis zur gr
richtlichen Entscheidung bei der polizeilichen Anordnung sein Be -
wenden . Ueber sonstige Ansprüche auS dem Arbeitsverhältnisse
hat die Ortspolizeibehörde eine Verfügung nicht zu treffen .

§ 10 . Zur Durchführung ihrer auf Grund deS vorigen Pa
ragraphen getroffenen Anordnung ist die Polizeibehörde befugt
Geldstrafen bis zur Höhe von 60 Mark oder Haft bis zu 14 Ta

gen anzudrohen und festzusetzen . Der Festsetzung muß eine schrift
liche Androhung mit einer kurz zu bemessenden bestimmten Frist
vorangehen . Die Behörde ist jedoch verpflichtet , von jeder der
streitenden Parteien auf ihren Wunsch Anträge auf Einleitung
eines gerichtlichen Verfahrens zu Protokoll zu nehmen und sofort
an die zuständige Behörde zu befördern . '

8 11 . Das vorstehende Gesetz findet auf das Verhältniß deS
ländlichen Gesindes und der HauS- Osfizianten keine Anwendung

Dies der Entwurf . Der vielen Paragraphen kurzer Sinn ist
Der Arbeitskontrakt , fei er nun schriftlich abgefaßt oder nicht , zu
dem sich der Aibeiter bei Strafe des Hungertodes „ aus
freier Uebereinkunft " (!) verstehen muß , ist nur für den
einen Theil bindend : für den Arbeiter . Der „Arbeitgeber "
kann auf Grund des 8 7 jeden Arbeiter zu jeder Zeit entlassen ,
denn was läßt sich nicht zu „ liederlichem Lebenswandel " , zu «gro¬
ber Ehrverletzung " , zu einem Verstoß „ unter die guten Sitten "
stempeln ? Es ist wahr , auch der Arbeiter „ kann " unter gewissen
Bedingungen den Eontrakt lösen , allein , abgesehen davon , daß in
den betreffenden Bestimmungen ( 8 8) die „ Ehrverletzungen "
und der „ liederliche Lebenswandel " fehlen — als ob ein
Arbeiter keine Ehre hätte und ein „Arbeitgeber " keinen liederlichen
Lebenswandel führen könnte — sind diese Bestimmungen schon
darum vollkommen illusorisch , weil die Entscheidung bei den Ge -
richten , d. h. bei den Klassengenossen der „ Arbeitgeber "
liegt .

Kurz : der Landarbeiter wird seinem „ Arbeitgeber " ,
dem Gutsbesitzer , auf Gnade od er Ungnade überliefert . —
So löst die preußische Regierung die soziale Frage auf dem Land !

L

I

*) So heißt ' « im Text ; gemeint sind offenbar die der „ OrtSgewohn .
t " entsprechenden Zeitabschnitte . R. d. V.

Lindwürmer .
i .

Es treiben sich jetzt in Deutschland verschiedene Lindwürmer
herum , die gleich dem unglücklichen Commis voyageur ( HandlungS -
reisenden ) dieses unglücklichen Namen » , als umgekehrte Ritter

St . George dem Sozialismus zu Leibe zehn und den Garau «
machen wollen . Der Eine davon hört auf den Namen Böhmert ,
Dr . und Professor Böhmert , Kaiser im Reich der NichtSwiffer
( als solcher feierlich nistellirt von dem Schwarzkünstler Franz in

Zürich *) und ob dieser seiner wohl verdienten Würde bewundert
und verehrt von den deutschen Bourgeois , die gar eifrige und

loyale Bürger sind jenes Reichs . Dieser Lindwurm ( von dem

beiläufig durcki Abschleifung des „ rt " der Ausdruck : „ Böhmische
Dörfer " herrühren soll , um etwas zu bezeichnen , was man nicht
weiß) gab seine letzte Großvorstellung auf dem „deutschen Pro -
tcsttantentag ", einer Versammlung von „ Notabeln " auS dem
Böhmertschen Reich , und schlug den Sozialismus todt , mause -
mausetodt — durch folgenden Satz : „ Roth und Elend ist vor -
banden , aber Roth und Elend im WirthschaftSleben heißt mit
anderen Worten : Mangel an Nahrungsmitteln , Kleidung , Heizung
zc. ; cS fehlt an Produktion , aber wir können sie für die Massen
der Bevölkerung doch nicht aus dem Boden hervorstampfen ; nur

*) Da « Nähere zu lesen in dem sehr ergötzlichen und kurzweiligen
Büchlein : Herr Böhmert , Professor der Nationalökonomie und seine
Fälschungen der Wissenschaft . Von einem Arbeiter . Zürich . Zu haben
in der „BolkSstaatexpedition " für 7 Gr .

durch Vermehrung der Produktion ( nicht durch Verminderung
der Produktion , wie das jetzige Programm der Sozial -
demokratie lautet ) ist hier den Massen zu helfen . " Dixit , er

hat ' S gesagt ! Und wir sind abgethan — . Also die Sozialdemo¬
kraten wollen die Produktion beschränken ; sie behaupten zwar da »

Gegentheil , allein der Böhmert kennt den Sozialismus , der für
ihn ja ein ihm eigenthümlicheS BöhmertscheS Dorf ist, besser als
die Sozialdemokraten ; und wenn die deutschen Bourgeois die

Produktion vermehren , sie etwa auf die Höhe der englischen er -

heben , dann gibt ' S keine Roth und kein Elend mehr , Niemand

hungert mehr , Niemand verhungert mehr — wie in England ! —
Weiter ! Das Todtgeschlagenwerden von solchen „ genialen "

Lindwürmern ist ein so angenehm Ding , daß wir unS den Luxu »
diese » Vergnügens noch einmal , noch mehreremale , vielleicht noch
recht oft eilauben müssen . „ WaS kraucht dort in dem Busch
herum ? " Ein zweiter Lindwurm ist ' s, der herangekrochen kommt .
Nennt sich geheiwnißvoll „ Ernst von Eynern " . träat in der

Hand eine geheimnißvolle Schrift , in blauem Umschlag *) , einen

sogenannten „ Höllenzwang " ( Buch zur Beschwörung der Geister ) ,
und verliest daraus , uns starr ar blickend , geheimnißvolle Formeln :
„ Abrakadabra ! — Abrakadabra ! — Die Anwendung der Theorie
( d. h. Wissenschast ) muß auf dem Gebiet des sozialen Lebens nur

für sehr begränzt zulässig erachtet werden ( S . 1) . sBöhmert , der
aus sichrer Distanz zuschaut , schlägt vor Freuden über diesen der

Wissenschaft azplizirten Nasenstieber 6 Purielbäume . j Abrakadabra !
Die Sozialisten brachten bei den letzten Wahlen die Forderungen
eincS fortgeschrittenen Liberalismus als die ihrigen und st - llten
ihn so in prir zipiellen Gegensatz zu ihren Forderungen hin ( 5 . 3) .
Abrakadabra ! Wir sind noch ein junges , industrielles Volk ( S . 4) .

sBöhmert schlägt wieder 6 Purzelbäume ob dieser Obrfeige an
die Adresse der Wissenschaft , welche bisher stets behauptet , die
Germanen seien ein sehr alte «, ein „Uroolk " . ) — Abrakadabra !
— Die Erwerbslust ist die Ursache deS Wohlstandes aller Staaten

( S. 8) . Abrakadabra ! Die Blüthe aller Gewerbe hat ihre Grund -

läge in der großen Bodentheilung . Diese kleinen Besitzungen ,
durch geschickte Ausnutzung zu hoher Ertrags fähigkeit gesteigert ,
ernähren eine Masse Menschen und flößen den aus eigener Scbolle

wohnenden Männern Liebe zum Vaterland und zur sozialen Oid -

nung ein ( S. 13) . sBöhmert , dem die Statistik der französischen
Parcellenbaueri Mlsvi e verschiedentlich unter die Nase gerieben
worden ist , schlägt 12 Purzelbäume über diesen Faustschtag , der
seiner natürlichen Feindin crlhcilt wird . ) Abrakadabra ! Der

Sozialismus ist unpreußisch ; - - die milde Wuth der Kommu¬
nisten und aller revolutionären Elemente Europas wieder diesen
festgseügten preußischen Staat ist nur zu sehr gerechtfertigt . —
Je mehr sich dieses Großpreußenthum über Deutsch -
land ausdehnt und dasselbe zum ( preußischen ?! ) Nationalstaat
macht , je mehr muß diese revolutionäre , staatenlose (!) Gesinnung
weichen . ( S . 19 , 20 ) Abrakadabra ! Denn die Sozialdemokratre
ist nichts anderes , wie (!) eine Parteiform , die sich in jeder
menschlichen Gemeinschaft bilden wrrd , in weicher der Besitz
an Gütern von Arbeit und Fleiß und von den Gaben deS Geistes
und Herzen » abhängig gemacht wird . Abrakadabra ! — "

Und nun , nachdem der geheimnißvolle Lindwurm uns diese
tödtlrchen Zauberformeln an den Kops , und in seinem Uebererfer
den preußischen Staat aus „jeder menschlichen Gemeinschaft " ge -
worfen hat , holt er auS zu dem letzten Vernichtungsstreich : Ihr
Sozialdemokraten beneidet die Mastbürger ? Thoren die ihr
seid : — „ Jedermann kennt Fr . Krupp in Essen . Glaubt man
denn , dessen Beispiel stehe vereinzelt in der Geschichte der deutschen
Industrie da ? Er übernimmt , fast als einziges Erbtheil von

seinem Vater dessen Idee : die Verwandlung des Eisens in Guß '

stahl ; zähe und ausdauernd , von Schwierigkeiten umgeben , bedroht
mit dem Verlust seines kleinen Besitzes , weiß er sich durchzuarberien
und heute steht er als der größte Industrielle der Welt da . Soll
er nun den Lohn nicht erndten , daß er sein „gewohnheitsmäßiges
Dasein " (!) nach seinem Behagen gestalten kann , umso mehr da

doch AlleS was er auSgiebt , wieder der Produktton zu
Gute kommt ? Die Flasche Wein , welche er seinen Gasten

kredenzt , gab sie nicht bei dem Ankaufe dem Weinhändler
die Lohnzahlung zurück , die dieser als Vorschußzahlung dem

Winzer am Rhein , wer weiß wie viel Jahre vorher swon , ge -
macht hatte ? „ ( S. 73 . ) Nicht nur kann jeder Arbeiter , wenn er
es richtig anfängt , ein Krupp werden , nein , heute schon ist er ge -
wiffermaßen ein Krupp , denn was Krupp ißt , wa » Krupp trinkt ,
daS ißt und trinkt in Wirklichkeit der Arbeiter ; und wenn Krupp
' chwelgt, so ist da » nur ein Opfer , daS er dem Arbeiter bringt .
Abrakadabra !

- -

DaS war zu viel . Der Lachkrampf ist unwiderstehlich . Wir
taumeln zu Boden , — doch was ist daS ? Während der geheim -
nißvolle „Ernst von Eynern " sich triumphirend über uns beugt ,
um zu sehen , daß wir auch „ ganz mause - mausetodt " sind , ver »

' chiebt sich dieLindwurm - Pappdeckel ' MaSkeurd wir blicken in das feiste ,
wcinfelige , etwa » übernächtige Gesicht — unseres Leipziger Narren -

königs ! „ Von Eynern " nennt er sich, heißt aber Sparig ! **)
Wahrhaftig , der Karnevalsjux war nicht schlecht.

*) Der profane Titel lautet : Wider die Sozialdemokratie und Ver -
wandte « von Ernst von Eynern . Leipzig , Verlag von Otto Wigand
1874 . Preis 20 Gr . Wa « unter „ VorwandteS " zu verstehen ist, haben
wir nicht herausbringen können , schon weit wir beim besten Witten nicht
zu eniräthseln im Stand sind , was der Verfasser sich unter „ Sozial -
demokratie " denkt , wa » er überhaupt denkt . R. d. B.

• *) Da « ist kein schlechter Witz ; — wie wir von zuverlässiger Seile er -
äbren , hat da « heitere Machwerk wirtlich „ unseren " Sparig zum Ver -

asser . R. d. B.



Die criminelle Bestrafung des ( Arbeits - ) Contract -

bruches .
K- z . Wer im Stande ist , frei eingegangene contractmäßige

Veipflichlungen zu erfüllen , eS aber zur nnderrechtlichen Bc -

nachlheiligung der anvern Partei , und um stch einen Bortyeil

zu verschaffen , nicht thut , der handelt nicht nur moralisch verwarf

lich , sondern mag , >vir (d. h. zunächst ich und einige Freunde ) .
würden dem nur zustimmen , auch gesetzlich bestraft werden . Es

fragt sich nur , ob jene Punkte : frei eingegangener Contract , Mög -
lichkeit der Erfüllung , absichtliche Nuhierfüllnng , um sich einen

VermögenSvortheil zu sichern und widerrechtliche Benachlheüigung
der andern Partei auch alle beim Bruche deS ArbeilSoertragcs
zutreffen .

Wenn ich Jemandem eine Pistole auf die Brust fetze und ihn
durch die Todesfurcht zur Unterschrift eines ContracteS zwinge , so
ist der Contract nicht frei eingegangen . Aehnlich ist eS, wenn ich
Jemand durch die gewiffe Aussicht zu verhungern , nöthige , einen
Contract einzugehen ; auch dann ist der eingegangene Contract
kein frei eingegangener . Kein Mensch braucht unserm Rechlsge -
fühle nach die Möglichkeit der bloßen Existenz zu erkaufen durch
etwas anderes , als daß er höchstens die K>äfte , die er hat , für
die Zeit , während welcher ein Anderer seine Existenz sichert , für
diesen anwendet . Mit andern Worten , wenn einem Menschen
mchtS anderes als seine Existenz gewährt wird , so kann er sich
nicht über den Augenblick hinaus verxfl ästen , denn feine Eixistenz
ist erstens zur Kraftentwicklung , zur Arbeit nolhwendig . ist also
keine rhm gewährte Wohlthat , und seine Existenz ist zweitens ein
unveräußerliches Recht , kann also nicht der Gegenstand eines Eon -
tracteS werden . —

Daß es sich aber in der That so verhält , daß nämlich der
größte Thejl der Arbeiter nur die Mittel der Existenz erhält , daS
erkennen , ohne es zu wiffen und zu wollen , die Freunde der crimi -
nellen Bestrafung deS ArbeitS - Contraclbruches an , indem sie sagen ,
die civilrechtliche Verfolgung des ContractbrucheS nützt nichts , denn
der Arbeiter hat nichts . Also er hat nichts , also sein sogenannter
Arbeitslohn hat eben nur hingereicht , seine Exfftenz unter den ge-
bräuchlrchen Verhältnissen zu ermöglichen . — Die Einrede , daß
die gewohnheitsgemäße Consumtion eine LuxuSconsumtlon sei ,
müßte von gegnerischer Seite erst erwiesen werden , nach den Er -

sahrungen , die der Verfasser bei seinem Verkehr mit Arbeitern als

Arzt gemacht , ist sowohl auf dem Lande als iu kleinen und großen
Städten häufig die Existenz der Arbeiter und ihrer Familien nicht
einmal eine gesundheilsgemäße . — Der Arbeiter also hat nichts ,
weil sein Lohn kaum oder nicht zur Fristung einer gesundheilöge -
mäßen Epstenz hinreicht ; und weil er also , um nicht plötzlich
oder allmälig zu verhungern , gewisse Arbeitsbedingungen ernge -
gangen ist , soll er zur Zeit , wo ihm die Möglichkeit gegeben ist,
bessere Bedingungen zu erlangen , sich mit nothdürftiger Erhaltung
seiner Existenz zufrieden stellen ?

Der ArbeitScontract war ein einseitiger , der Arbeiter gab seine
Arbeit und erhielt nur was die Arbeit überhaupt möglich machte :
seinen Lebensunterhalt . Ein Contract aber muß stets beide Tyeile
verpflichten , jeder muß ein veräußerliä - es Gut dem Andern zu -
sichern . Ein Vertrag , welcher dem Arbeitgeber den vollen Ertrag
der Arbeit , dem Albeiter aber nur die Existenz gewährt , ist ein

einseitiger Vertrag oder waS dasselbe sagt , ist gar kem Vertrag .
Wenn also die Freunde der criminellen Contractbruchbestrasung

sagen , der Arbeiter hat nichts , ohne daß sie gleichzeitig eine we -
sentliche Verschwendung des ArbeiteiS nachweisen , so sagen sie , der
Aibester ist einen Vertrag eingegangen , der nur dem Arbeitnehmer
( oder wie er mit Umdrehung der Wahrheit genannt zu werden

pflegt : der Arbeitgeber ) einen Vortheil zusichert , der also von
Seilen des nur benachtheiligten Arbeiters nicht gehalten zu werden
braucht .

EtwaS ganz anderes ist es , wenn ein Arbeitsvertrag einge -
gangen wird , welcher dem Arbeiter mehr gewährt , als seinen Um
terhalt ( und den seiner Familie , für welchen ja niemand anderes

sorgt als der Familienvater , für welche er sogar gesetzlich sorgen
muß . Dieser nothdürstige Unterhalt der Familie kann daher ebenso
wenig als die vom Arbstler zu zahlenden Steuern diesem als ein
über den Bedarf gehender Lohn angerechnet werden . ) Also wenn
der Arbeiter mehr erhielt als er zu seiner und der Familie ge -
sundeheitsgemäßen Existenz nölhig hat . dann ist der Contract ein

vollgültiger , dann aber hat der Arbeiter auch etwas , denn unsrc
besser gestellten Arbeiter (sie , die sparen können ) sind meist spar -
sam , dann ist die cioilrechtliche Verfolgung des ContractbrucheS
erfolgreich .

Wo wegen bloßer Gewährung der Existenzmittel das Bestrehen
eines gegenseitigen ContracieS überhaupt fehtt , da findet natürlich
eine widerrechiliche Benachtheiligung des „Arbeitgebers " durch den

Bruch des sogenannten Contiactes nicht statt . So wenig dem
Arbeiter durch die Ermöglichung seiner Existenz eine Pflicht er -

wächst , so wenig erwächst dem Arbeitgeber durch die Gewährung
der bloßen Existenz ein Recht , denn den Erfolg dieser Existenzge -
Währung , nämlich der Arbeit , hat er ja schon vollständig erhallen .

Wäre heut die criminelle Bestrafung des ContractbrucheS Ge -

setz, so wüßte es die Aufgabe jedes gerecht - denkenden Menschen
sein , für Aushebung des Gesetzes zu wirken , denn dem , der nur
das Nöthigste erhält , muß wenigstens die Möglichkeit offen ge -
halten weroen , im geeigneten Moment seine Lage zu verbessern .
Da aber von einer Partei der Arbeitgeber dieses Gesetz erst an -

gestrebt wird , so sagen wir , will der Staat , waS wir allerdings
bei der gegenwärtigen Organisation desselben für verfrüht halten ,
sich einmal mit dieser Materie befassen , so mag er den Bestre -
bungen jener Partei direkt entgegen erklären : „ Jeder Contract , der
dem Arbeiter nur den für sich und eine mittlere Familie nöthigen
Lebensunterhalt gewährt , ist ungültig , ein gültiger Contract kann

abgeschlossen werden nur über die Vertheilung deS nach Abzug der

Produktionskosten ( wozu der Lebensunterhalt deS Arbeiters mit ge-
hört ) verbleibenden Gewinns .

- -

Von den Gegnern der criminellen Bestrafung des Contract -
brucheS zu Eisenach sind ähnliche Gedanken nirgends ausgesprochen
worden , wenn sich auch einige leise Anklänge finden mögen ; viel
wurde über den zu erwartenden Erfolg der criminellen Bestrafung
gestritten . Für uns , die wir daS entschiedene Unrecht deS Vor -

schlages nachgewiesen zu haben überzeugt find , lohnt es nicht , noch
über die Ausführbarkeit weitläufig zu sprechen . Wir fügen nur

unsere Ansicht über den wahrscheinlichen Erfolg im Falle der Er -

lassung eines derartigen Gesetzes bei , den Lesern dieses BlatteS
wird die Selbstbegründung der Ansicht nicht schwer fallen .

Die Einfübrunz der Contracibücher ( Arbeitsbücher ) und die
criminelle Bestrafung sowohl der contraclbrüchigen Aibeiter als

auch derjenigen Arbeitgeber , welche zu Contractbruch verleite » ( d. h.

contractbrüchige Arbeiter beschäftigen ) , würde allerdings sehr er -

solgreich sein . Der Contracrbruch würde aushören , gleichzeitig
würde der Albeiter streben , kürzere Contracte , der Arbeitgeber da -

gegen längere Contracte cinzufüyren , und bei dem schwankenden

Arbeitsangebot und der schwankenden Arbeitsnachfrage unsrer ge - Landstellen umgewandelt werden sollen . Der Grand mit

igenwärtigen Pcoductionsweise , würde der Arbeitgeb r zu Zütea Boeen ist sehr gut dazu . "

überflüssigen Arbeitsangebotes längere Contracte verlangea und � Die vorstehende Correspondenz bedarf keines weitläafizeit
erreichen , waS bis jetzt bei der llisicherheit der Contracte wenig CommentarS . Es genügt unS , den PassuS hervorzuheben , aus

ilohnte . Der Arbeiter würde : n Folge dessen zur Zeit des guten >welchem erhellt , daß der so verschwenderisch dotirte , durch de »
?Geschäftsganges den sogenannten Arbeitslohn der schlechten Schweiß und da « Blut des arbeitenden Volks mindestens zu «
Zeiten weiter beziehem Anstatt daß Oer ländliche Arbeiter zujzehnfachen Millionär gemachte Fürst Bismarck feine Arbeiter

cher
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c immer noch bessern Stellung des iaduftrellen Arbeiters sich und Beamten den landesüblichen Preisen nach „ zu niedrig "
fschwingt , würde der industrielle au ? die stufe des ländlichen bezahlt , so daß , wer nicht an des großherzigen Reich ' kanzlerS

Arbeiters hinabgedrückr werden . Die Verschlechterung der Arbeiter -

stellung würde natürlich nur so lange danern , bis eben die Existenz -
! mittel aus das Alleräußerste beschrä ckt stnv , und entweder die

„Dienst " angekettet ist, sich lieber nach einem anderen Unterkomme «
umsicht . Beiläufig wirft dieser Umstand auch ein interessantes
Sireiflicht auf den Eifer deS Fürsten Bismarck für das Contrakt »
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Kindersterblichkeit ein : Verminderung der Arbeiterzaql herbeigeführt chruch gesetz , ein Eifer , der so groß war , daß er in jüngster �

hätte oder , waS wahrscheinlicher , bis der nun einmal bereits selbst - ! Zeit zu der Eisenacher Mission Ehren - Wageners geführt hat .

gegen die ihm nachtheiligen ( wie eine Partei Fürst Bismarck braucht das Contraktbruchzesetz für sich
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denkende ArbeiterWM
der Arbeitgeber wünscht , durch den Staat garantlrten ) Lohngesetz : selber , damit seine schlechtbezahlten Arbeiter ihm nicht davow

Front macht . . lausen .
Dw nächste Folge der criminellen Bestrafung des Contrack - j Da wir gerade „ beim Thema " sind , sei auch noch erinnert a «

bruches wäre also Verschlechterung der Aroeiterlaze , die weitere >die famose Papierfabrik , in welcher der oberste Reichsbeamte ast l

Folge wäre Einführung des sozialdemokratischen Staates . Wir Privatunternehmer das Papier für die deutschen Reichstele - ldnz
sind aber keine Pessimisten , das heißt wir wollen die Einführung ' graphen anstalten verfertigen läßt ; an die periodische Polemik�,
des sozialdemokratischen Staates nichi dadurch , daß wit den Arodes Fürsten Bismarck mit der Berliner Steuer - EmschätzungS - fiinzl
heiter zur Veizweiflung getrieben sehen , sondern wir wollen die Kommission wegen angeblich zu hoher Steuerveranlagung , und v>

Einführung durch die zunehmende Eikenntniß aller Kceise , zunächst last not least (als Letztes , nicht Unwichtigstes ) an jenen denk vür « ®chr
. .. . . . . .' � � . •

x>igen, von der Repiitienpresse hartnäckig todtgeschwiegenen Brief , stigt,
den wir in Nr . 13 des „Botksstaat " vom vorigen Jahr ab - ' ß e

druckten , und den wir , da Wiederholung zu manchen Dingen gut »Od

ist , hier nochmals zum Abdruck bringen wollen . Der Brief istiu si
an den Bürgermeister von Pyritz gerichtet , trägt das Datum deSsidst

allerdings der Arbeiter über den wahren Zweck des Staates , wie

Lassalle im Arbeiterprozramm pax . 37 und 33 ihn entwickeli .

Es heißt da : „ Der Zweck oes Staates ist nicht der , dem Ein -

zelnen nur die persönliche Freiheit und das Ergenthum zu schützen ,
mit welchem er nach der Idee der Bourgeoisie angeblich schon in

den Staat eintritt ; der Zweck des Staates ist vielmehr der , durch

diese Vereinigung den Einzelnen in den Stand zu setzm , solche

Zwecke , eine solche Stufe ve § Dasein « zu erreichen , die sie als

Einzelne n emalS erreichen könnten , sie zu befähigen , eine Summe

von Bildung , Macht und Freiheit (also Gluck ) zu erlangen , die

ihnen sämmllich als Einzelnen schlechthin unersteiglich wäre .

- -

Der Arbeüer stand , die unteren Class - a der Gesellschaft überhaupt ,

haben schon durch die hilflose Lage, in welcher stch ihre Mitglieder
als Einzelne befinden , den tiefen Zasti - ct , daß eben das die Be -

stimmung des Staates sei und sein müsse , dem Einzelnen durch

22 . Jan . 1373 und bezieht stch auf die Couzession zu einer pro - �en
jekiirten Eisenbahn von Berlin über Fceitnwalde nach Pyritz und mgl
Stargard , mit einer Zweigbahn nach Varzin , durch dere « �tztei
Bau der Werih deS BlSmarckschen Guts binnen wenigen Jahre « brngi
verdoppelt worden wäre . Er lautet :

'
3

„ Ich habe bedauert , daß meine Abreise mich verhindert hah�bei
Ew . Wohlgeboren und die Deputation auS Pyritz zu sehen und �en

hätte ich , falls ich von Ihrer Absicht früher unierrichtet gewesen
wäre , meine Abreise gern um einen Tag vsrschoben . Ja Betreff >

liimuiuim uc » „ „ . „ . der Eisenbahnlinie Berlin - Pyritz Stargard bin ich mit dem Inhalt �inis
die Vereinigung Aller zu einer solchen Entwicklung zu verhelfen , Ihrer Bittschrift ganz einverstanden und seit längerer Zeit�°pe
zu der er als Einzelner nicht besähigt wäre . Em Staat also , bemüh : , bei dem Königl . Handelsministerium auf dit�it «

welcher unter die Herrschaft der Idee des Arbeiterstandes gesetzt ! Ausführung deS Projekts nach Kräften hinzuwirken . �ssii
wird , würde . . . . mit freier Lust und vollkommenster Consequeuz v. Bismarck . " "tzt

vollbringen , waS bisher nur stückweis in den dürftigsten Umussm
dem widerstrebenden Willen abgerungen worden ist , - - - -er

würde eine Summe von Glück , Bildung , Wohlsein und Freiheit

herbeiführen , wie sie ohne Beispiel daüeht in der Weltgeschichte ,
und gegen welche selbst die gerühmtesten Zustände in früheren

Zeiten in ein verblassendes Schattenbild zurücklreten . "

Durch Verbreitung dieser von Lassalle gepredigten höheren
Ideen über den Staalszweck , nicht durch einen Akt der Verzweif -

tung �der Arbeiter wünschen wir den sozialdemokratischen Staat

angebahnt , deswegen haben wir die heilige Pflicht , jenen Bestre -

bungen , welche den Staat zum Bülte ! der Unternehmer machen

wollen , mit aller Schärfe entgegenzutreten , deshalb verwerfen wir

vor Allem die criminelle Bestrafung des Bruches eines Arbeits -

Vertrages .

Politische Ueversicht ,
— Wer in einem GlaShauS wohnt , s oll nicht mit

Steinen werfen . Die Reptilienpresse des Fürsten Bismarck

ist jetzt in der Arnim - Affaire auf ein neues Manöver verfallen :

sie sucht den Glauben zu erwecken , Graf Arnim habe stch
schmutziger Geldpraktiken schuldig gemacht . Uizeschickteres
konnten chie Solvschreiber nicht verüben . Der Pfeil fliegt auf die

Schützen zurück. Juscenesetzer des Prozesses ist Herr Wagener , i

der Held der Lasker ' schen Enthüllungen ! Und der Gegner
Arnims , Fürst Bismarck , ist er etwa berufen , eine solche An -

klage zu erheben ? War Arnim , wie man ihm jetzt vorwirft ,
früher in bedrängten Verhälirnssen , so war Fürst Bismarck esi

sicher nicht weniger ; und ist A- nlm jetzt reich , so ist Fürst Bis - !

marck wohl zehnmal so reich . Und in Berliner Finanzkreisen weiß !

man sehr genau , daß die G- sammtsumme der Dotationen , welche
nichl die Halste des Gesammwer -

Apropos , ist es wahr , daß diese Bahn nicht gebaut worde « .

ist , wie man verschämt mitgetheilt hat ? Aendern würde das�abe
freilich nichts an der Sache ; nach der Absicht müssen Handlunge«�« r

beurtheilt werden ; und die Absicht des Fürsten Bismarck ist ia ?b I

seinem Bries ausgesprochen . �49
Mbei

— Humor auf der Richterbank . Der preußische „ Staats - °>iän
anzeiger " veröffentlicht nachstehende Erklärung des Berliner Stadt - Jjiidt!
gerichlSpräsidenten Krüger : fir er

„ In der beim Königlichen Stadtgerichte wider den vormalige « Mn

Botschafter deS Deutschen Reiches Harry Gias von Arnim schwe-�iirä
benden Untersuchungssache erkläre ich , den Angriffen öffentliche vstt
Blätter des In - und Auslandes auf die Integrität und Selbst ' �nen
pändigkeit des gedachten Gerichtshofes gegenüber : sttoa

daß die Verhaftung deS Angeschuldigten und die Haus-Diilli
suchung nach den , Inhalts der Anschuldigung unterschlagene « «Ute
Ulkunden von der RalhSkammer des Königlichen Stadtgerichts luiize
Abtheilung für Untersuchungssachen in der durch das Gesetz "chen

gebotenen Form lediglich auf den Antrag der Kgl . Staats - p
auwaltschaft beim Stadtgericht beschlossen und ausgeführtkrbej
worden ist ; �tun

daß somit diesem Gerichtsbeschlüsse , wie von einem Theile�tun
der Presse in mehr oder weniger verletzender und Herabwür - Mrb
digcnder Weise behauptet ist, eine unter Zuziehung deS Staats - Mdu
anwalts und des Untersuchungsrichters statt iehabte Berathungmbei
und Beschlußfassung deS preußischen StaatSmmisteriums oder fiepen
des Auswärtigen AmteS des Deutschen Reichs nichc voraus - �0
gegangen ist ; «leib

daß vielmehr eine Kommunikation des Untersuchungsrichters fldisch
mit Beamlen deS Auswärtigen AmteS erst nad ) gefaßtem Ge - ' Vi

. ichtSdeschluffe und lediglich zum Zwecke der sichern und schnellevlebe
Feststellung deS Tyatbestandcs stattgefunden hat .

Wie kein Unbefangener das bohe deutsche Auswärtige A« i ?Fürst Bismarck bezogen hat �

Bermöge�erimnben" worde�rst, das�rhellt Thtt!�aus' nach - f * M halten wird , unter Verlassung deS strengen Rechiöbodens

stehender , von unS bereit « erwähnter Correspondenz der „Schles - �stehender ,
wig- Holsteinschen Landeszeitung " :

„ Aus dem Herzogthum Lauenburg , im Oktober . Sie

haben lange niäns aus unserem personalverbundenen Ländch�n
gehört . Meine Ihnen s. Z. gesandten Mitlheilungen über die

Art und Weise , wie der Sachsenwald von seinem Eigenthümer ,
Fürst Bismarck , ausgenützt wird , haben eine ziemliche Auf

3
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einer Form zu machen : so wenig werden Richter des Königliche «!
Stadtgerichts jemals stch bereit fiaden lassen , bei ihren Beschlüsse « I

und Entscheidungen anderen Weisunzen als denjenigen des Gesetzes ?
und ihres Gewissens zu folgen . "

Das die Erklärung . Um den ganzen Humor derselben Z« '

begreifen , denke man an den Prozeß Most und das in unsere « tkoße

regung in den von dem Verwalter deS bekannten Rept . lienfonos
Rammern mitgeteilte und besprochene Erkenntniß Mj d

abhängigen Zeitungen hervorgerufen , und alle habe » in daS Eine "
. �1 � t : a t a "v " « r

Horn geblasen : , „ Der Sachsenwald wird so genau sorstwirth - ! �! ��� „Zeichen der Zell �
aber ist eS , daß die Beritterlinek j

fchastlich verwaltet , wie nur irgend möglich ! " Freilich die Dampf - ! Achter ihr - „Integrität und Selbstständigkeit " ausdrücklich be-

sägemühle ist bei Schwarzeubeck nicht gebaut , und die Fabrikation ! "�' " " ' mu| | en .

von Papier aus Hotz ist nicht gekommen , so daß die zum
Betrieb solcher Anstalten erforderlichen ungeheuren Holzmaffen
nicht gefällt werden , aber das Quantum an Stämmen , die der

schöne Sachsenwatd jetzt alljährlich hergeben muß , ist doch unge -
beuer im Vergleich mit früher . Ich will einräumen , daß wir

Lauenburger nicht genug geschlagen haben , als wir noch Herren
des wenigstens vier Millionen Thaler werthen Waldes waren ,
aber veihälmißmäßig wurde doch für den Nachwuchs mehr gethan
als jetzt. Fürst Bismarck ist ein sparsamer , sehr sparsamer Mann

in seinem eigenen Haushalt , und möchte cr am liebsten möglichst
viel Nutzen aus dem kaiserlichen Geschenk ziehen , ohne viel Kosten
daran zu verwenden . — Aber das ist eS eben , weshalb wir hier
eine wirtlich richtige forfiwirthsckastliche Ausnutzung des Waldes

bestreiten . Wir machen Fürst Bismarck den Vorwurf , daß
nicht genug für die Cultur deS Waldes geschieht . Die

Gelder zu diesem Zweck fließen unseres Erachtens zu

spärlich , und die gezahlten Löhnungen an die Arbeiter

und Beamten sind für hiesige Gegend und hiesige Preise

zu niedrig . Darüber ist nur Eine Stimme , und daß diese Siecht
hat , beweist wohl der Umstand , daß der seit Oberförster EllerS

Tod über den Sachsenwald gesetzte Oberförster Hinze , ein Alt -

preuße , in nächster Zeit wieder fortgeht , weil seine Forderungen
für die Waldkultur und bessere pekuniäre SteUmg von seinem

Herrn nicht bewilligt sind . Herr Hinze ist in seinem Fach ein

sehr befähigter , tüchtiger Mann , den der Fürst sich selbst unter

den vielen Oberförstern in Preußen ausgesucht hat , aber - - eS

wird ihm zu viel , und räumt er seinen Posten lieber einem Herrn
von Cosscl aus Ratzeburg . Ein ander Mal mehr über das Gerede

hier , daß die bisher abgetriebenen bedeutenden Waldflächen in

— Durch grenzenlose Feigheit zeichnen sich nicht nur dst

Nationalliberalerl , sondern auch die sog. „Fortschrittler " auS . Ei » ' iia (
neues schlagendes Beispiel für die Wahrheit dieser Thatsache rfi k ;
auS Dresden zu melden . Der Reichstagsabgeordnete Herr Enge » �s'
Richter� ) hat in Folge seiner dort am Sonntag , 11 . Oktober , �
gehaltnen Rede nachstestendes Schreiben erhalten : yn'

„ Sehr geehrter Herr ! Da Sie neulich in der Versammlung itnm
des FortschritiSvereinS die Sozialdemokratie angriffen , es aber >» ig <
Folge dessen, daß es bei Ihnen nicht Sitte ist , daß Diskusstoue » ir z;
stattfinden , unseren anwesenden Genossen nicht möglich war , dst

jetl
Angriffe zurückzuweisen , so ist zum Sonnabend , den 17 . Oktober , �
eine Volksversammlung nach dem Dianasaale , Gärtnerstraße , be' �
rufen worden , wozu Sie ergebenst eingeladen werden . Die Tages - �
ordnunz lautet : Herr Eugen Richter , die wirtschaftliche Freiheit tzdr
und die Fortschrittspartei . In der Hoffnung , daß die Bersamw '
lung die Ehre Ihrer Anwesenheit genießen wird , zeichnet mit �
größter Hochachtung Emil Weitzmann , Vertrauensmann der S» ' S

zialdemokratischen Arbeiterpartei ( Eisenacher Programm ) . Tr « ' �
bantengasse 13a , I . " jvzi

Herr Eugen Richter ha ? auf diesen Brief , wie folgt , geaw ' n, ]
wertet : ibei

„ Sehr geehrter . Herr ! Auf Ihre gefällige Zuschrift ettcWsi q
— — l- Bhe

*) Dieser Herr hat sich den bekannten Lindwurm zum Muster 31' i

nommen und reiscpredigt seit einiger Zeit gegen die Sozialdemokrat . ' k _
Seine „Kritik " unserer Partei ( z . B. die Tiraden , mit denen cr
in Frankfurt Fiasko machte ) bewegt sich auf dem geistigen Niveau sei«�
obengenannten Borbilds . Wir werden uns gelegentlich mit dem

gewandten und vielgestaltigen He » » näher befassen . R. d. V. *)
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ant ich ergebenst , daß , so lange die sozialdemokratische Partei das

gleite Recht anderer Parteien zur Abhaltung von Volksver¬

sammlungen und zur Theilnahme an denselben thatsächlich miß -

achtet und die parlamentarische Ordnung in solchen Bersamm -

lungen nicht zur Geltung kommen läßt , auch durch List oder

Gewalt in Versammlungen einzudringen sucht , zu welchen sie
nicht eingeladen ist , ich nicht in der Lage bin , an Versamm -
lungen Theil zu nehmen , die von sozialdemokratischer Seite

berusen oder geleitet werden . Eine Diskussion zuzulasien war
der Fortschriitsverein vorigen Sonntaa schon der ohnehin allzu

beschränkten Zeit halber nicht in der Lage. UebrigenS t )> ja
den angegriffenen Parteien in ihren Preßorganen und eigenen
Versammlungen Gelegenheit gegeben , meiner Rede die schä' fste
Kritik entgegen zu setzen, wie ich denn auch nicht die nnndesten
Zweifel daran habe , daß Sie sich durch meine Abwesenheit in

Ihrer sog. Volksversammlung darin nicht im Mindesten be -

hindern lasten werben . Mit größter Hochachtung Eugen Richter . "
Herrn Emil Weitzmaun .

Die Behauptung , in einer sozialdemokratischen Volksuersamm -
sttnz werde die parlamentarische Ordnung nicht aufrecht erhalten

miklc ' , ist so dreist aus der Luft gegriffen , daß es Herrn Richter

lgS- iättzlich fehlschlagen mußte , hinter solchen Phrasen seine Feigheit
l . id !» verbergen . JedeS Kind weiß , daß eine Volksversammlung weit

ür - Vehr parlamentarische Ordnung und parlamentarischen Anstand

aef , slizt, als eine Sitzung des deutschen Reichstags . Ebenso bekannt

ab - es , daß in Volksversammlungen alle Parteien Zutritt haben
gut v»d ihre Prinzipien ungehindert vertreten dürfen , wenn sie nicht

ist i » feig dazu sind , oder gar einsehen , daß ihre faule Sache das

de » eicht der Oeffentlichkeit nicht mehr verträgt . — Wäre aber nach
ro - �en ersten Bemerkungen Richters noch ein Zweifel über seine
rnd Feigheit vorhanden , so würde dieser Zweifel gehob - n durck die

reu sttzteren Bemerkungen , in welchen er empfiehlt , man solle in Zei -
reit folgen oder während seiner Abwesenheit gegen ihn pvlemisiren !

� Nur nicht Auge in Auge dem Feinde gegenübertreten , davor

sah �aben unsere Gegner allen Respekt und dadurch dokumeniiren sie
rnd fon ihre erbärmliche Feigheit . „ Dresdner Volksbote "

-seil
reff — Arbeiterstatistik in Dänemark . Auf Antrag der

talt bfoischen Regierung wurde vor Jahresfrist vom Reichstag in

eit�openhagen eine Commission zur Untersuchung der Ar -

diebeiterverhältnisse niedergesetzt . Der erste Bericht dieser Com -

fossion, enthaltend statistisches Material aus dem Jahre 1872
" stegt nun vor . Man schreibt darüber :

den . „ Die über den Handwerks - und Fabrikbetrieb eingegangenen
da » �bellen enthalten Ausklärungen über 40,209 Arbeiter . Von die -

dem eidgenössischen Handelsdepartement in Bezug auf das zu er -
lastende Fabriigesetz übermittelt hat . Heute liegen uns eine Aniahl
Vorschläge des schweizerischen Arbeiterbundes vor , welche
in derselben Angelegenheit dem eidgenössischen HrndelSdepartement
unterbreitet sind . WaS sehr natürlich ist : die Vorschläge der Ar -
beiter unterscheiden sich von den Wünschen der Industriellen durch
weiter gehenbere Forderungen . Der Schweizerische Arbeiterbund
fordert u. A. : Die wirkliche Arbeitszeit in den Fabriken darf
nicht mehr als zehn Stunden täglich betragen , und zwar soll diese
Frist von Morgens 6 Uhr bis Mittags 11 Uhr und von Nach -
mittags halb 1 Uhr bis Abends halb 6 Uhr , Sonnab . - ndS nur
bis 4 Uhr , angesetzt werden . Während der Mittagspausen sind
die ArbeitSräume zu schließen und darf in denselben während dieser
Zeit nicht gearbeitet werden . D e Fabrikinhaber sind verpflichtet ,
denjenigen Arbeitern , welche wegen zu großer Entfernung von ihren
Wohnungen ihr MittagSessen nicht in denselben einnehmen können ,
eine geeignete und je nach der Jahreszeit gehörig erwärmte Loka -
lität zu diesem Zwecke einzuräumen . Bei Ueberschreitungen der

gesetzlichen Arbeitszeit soll der Fabrikinhaber nicht nur in die vom
Gesetz verlangten Bußen verurtheilt , sondern eS soll auch der aus
der Uebertretung resultirende Ertrag der Arbeit voll und ganz den
Arbeitern zugewendet werden . Der muthmaßliche Gewinn wird

durch unparteiische Schiedsgerichte ermittelt . — Kinder unter 14
Jahren dürfen zu keiner Fabrikarbeit verwendet werden . FrauenS -
Personen dürfen vor und nach ihrer Niederkunft , im Ganzen wäh -
rend zwölf Wochen , nicht in der Fabrik arbeiten . — Alle in einer
Fabrik vorkommenden Unglücksfälle , sogar Tödtungen , sind vom
Fabrikbesitzer zu verantworten . Liegt die Ursache der Erkrankunzen ,
Verletzungen ic . an den Arbeitsftoffen , Einrichtungen oder Ma -
schinen des Fabrikinhabers , so hat der Letztere sämmtliche Folgen
zu tragen und den Betroffenen sowohl für Zeitverlust , als auch
je nach dem Maße der Beschädigung angemeffene Entschädigung
zu leisten , bei Todesfällen den Hinterlaffenen , Wittwen und Kin¬
dern eine dem Verdienste des Verstorbenen gleichkommende Summe
monatlich auszuzahlen . Die Dauer dieser Entschädigungsfrist wirb

je nach dem Alter des Verstorbenen und dem gewöhnlich zu er -
reichenden Alter bestimmt . — Kein Fabrikbesitzer darf seine Ar -
beiter zum Beitritt in sogenannte Fabrikkassen , seien dieselben
welcher Art und zu welchem Zweck sie nur wollen , zwingen . Ein
solcher Zwang würde als eine Verletzung der persönlichen
Freiheit und den VerfaffungS - Bestimmungen zuwiderlaufend an -

gesehen und nach dem Gesetze bestraft . — Alle Lohnvorenthaliun -
gen , Lohnabzüge und ähnliche Einichtungen sind untersagt . ES
werden ferner besoldete Fabrikinspektoren verlangt , welche sowohl
über genaue Beobachtung der Gesetze zu wachen , als auch detaillirte

und einen oder mehrere Geschäftsführer zu bestellen , die Einziehung
der Beiträge durch dieselben zu bewirken , vierteljährlich eine Ge -
neral - Versammlung zu berufen , gemeinsam mit dem Ausschuß die
Tagesordnung für dieselbe festzusetzen und die Vorlagen vorzu -
bereiten .

ß 6. ( Verwaltung und B rwendung der Beiträge . ) Die ein -
gehenden Beiträge werden zur Agitation für die Zwecke des Vereins ,
Verbreitung von Schriften , für Reistn u. f. nj. verwendet .

Der Kas irrer hat die Kasse nach Anordnung des Vorstandes
zu verwalten und demselben darüber vierteljährlich Rechnung zu
legen.

§ 7. ( Versammlungen . ) Die Geschäftsführer sind verpflichtet ,
von Zeit zu Zeil Versammlungen zu veranstalten , damit in diesen
die Aufgaben beS Vereins in Bezug ans die lokalen und allge -
meinen Angelegenheiten besprochen und Beschlüsse gefaßt , sowie
Anträge an den Vorstand und die Gencral - Lersammlung gestellt
werden können .

§ 8. ( Statutenänderung . ) In jeder General - Versammlung
können die Statuten abgeändert werden . Die in derselben zur
Befchlnßnahme zu stellenden Anträge müssen bei der Einladung
zur General Versammlung den Mitgliedern oekanm gemacht werden .
Folgt daS Programm der s. -o. Arbeiterpartei . )

Die Qukdnauer Revolte vor dem Schwurgericht .
( Fortsetzung . )

Von keinem Angeklagten hörte man im Laufe des ganzen Pro¬
zesses äußern , daß irgend welche Beeinflussung stattgefunden habe ,
um sie zur Auflehnung gegen daS neue Gesetz zu veranlassen ; auch
der vielbesprochene Conflckt , der zwischen der Amtsverwaltung zu
Quednau und der Verwaltung in der Rothensteiner Ziegelei be -

stand , der mittelbar auf die arbeitenden Klassen dortselvst schädlich
eingewirkt haben sollte , löste sich in nichts auf . Der Conflikt
bestand , ohne daß sich irgend ein Anderer , als die bei ihm speziell
Betheiiigten darum kümmerten . Bei der Zeugenvernehmung er -
klärte der Buchhalter Herr Hagen auS Rothenstein , daß die Amts -

Verwaltung in Quednau sich mehrfache Amts- lleberschceitungen er¬
laubt habe , ohne über spezielle Thatsachen Auskunft zu geben ;
jedoch zog Zeuge den Schluß , daß , wenn die Verwaltung schon
gegen ihn und die Ziegelei so ungerechtfertigt vorging , daS erst
recht gegen die kleinen Leute der Fall gewesen sein wird . Der
AmiS - Vorsteher Herr Schnell deponirte dagegen , daß man in

Rothenstein kein Gesetz habe achten wollen , um den entstandenen
Conflckt daraus zu begründen . Wir ' übergehen im Allgemeinen
das Resultat der Vernehmungen der Angeklagten , wie der Zeugen -

gen fo waren 28,021 Männer über 18 Jahre , 3428 Frauen über Berichte über alle Fabriken und Fabrikationözweige zu erstatten aussagen , da sie die Vorgänge nur so wiedergaben , wie wir sie
ittW Jah�e, e811�unge Personen�zwffche�n

13 und 18 Jahren� und chatten . Uebertretungen �der obigen Bestimmungen sollen mit 200 in ihren allgemeinen Zügen bereits geschildert haben . Ein thät -

»
Hü Kinder . Der jährliche Durchfchnittsverdienst sämmtlicher 2000 Fccs . Geldbuße bestrast werden . licher Angriff gegen die bewaffnete Macht fand nur in Trutenau
ibeiter ' war in Kopenhagen 406 Rdl . 34 Sk. �) für erwachsenes - - - - statt , unv zwar , wie erzählt , gegen den GenSdarm - Oberwacht -

ats ' Mnner und 165 Rdl . für erwachsene Frauen ; in den Provinz - � — Wir th eilten neulich das Urtheil des Nürnberger meister Herrn Kieymann . Der vorhin erwähnte Verführte , Inst -"
mann Kobeleit , sollte auf den Beamten mit seiner Axt losgegangen»dt-jiädten 269 Rdl . 26 Sk . für erwachsene Männer und 129 Rdl . >AppellationSgerichtS in Sachen Grillenbergers und Gen .

fo erwachsene Frauen ; auf dem Lande 208 Rdl . �Sk . für erwachsene chxtreffend die Auflösung unserer Parteimitgliedschaft ) mit . Der
" 0 �

StaarSanwalt beschied sich nicht bei diesem Entscheid und wandte

sich an den obersten Gerichtshof in Bayern . Dieser hat nun
das Urtheil deS Nürnberger AppellationSgerichts theilweise wieder

aufgehoben . Nach Auffassung deS obersten Gerichtshofs bildet

zett Männer und 90 Rdl . 93 Sk . für erwachsene Frauen . Die tägliche
we- Durchschnitts - Arbeitszeit der Erwachsenen betrug einschließlich der

che: Zeit zur Ruhe und zum Essen etwa 12 bis 13 Stunden , von

bst - foun auf die Ruhe fast überall etwa 2 Stunden entfielen . Den

' l >a 40 . 000 Arbeitern ist jährlich ein Betrag von mehr als 80

illiönen RikSdaler ausgezahlt worden . Die Zahl der MiethS -
>te ( Hausmänner , Insten u. s. w. ) auf dem Lande betrug im

chtMouzcn Königreich 101,832 Individuen oder 15 pCt . der männ -

estr %n Bevölkerung des Landes . Hiervon waren 23,733 , oder

rt »-� PCt . Handeltreibende oder Prosesstonisten . Die Durchschnitts -
ihrt Arbeitszeit der ländlichen Arbeiter betrug einschließlich etwa drei

stunden Pause im Sommer 14,4 Stunden , im Winter 10,3
eisi stunden pro Tag . In Akkord wird nur aus den größeren Höfen
>ür- «arbeitet . Die Landarbeiter finden in der Regel das ganze Jahr
rtS-zindurch Beschäftigung . WaS die Ausgaben anbetrifft , welche der

unz Arbeiter zu bestreiten hat , so hat sich Folgendes ergeben : In

»der Appenhagen betragen die Ausgaben für Mielhe zwischen 36 und

us- �o für Nahrungsmittel zwischen 192 und 365 Ndl . , für

die Nürnberger Mitgliedschaft einen wiiklichen Verein für sich
und ist deßwegen das gerichtliche Vorgehen gegen dieselbe gerecht -
fertigt . Dagegen findet der oberste Gerichtshof nicht , daß durch
die Einberufung einer Volksversammlung die Thätigkeit eines aus -

gelösten Vereins sortgesetzt werde . Die Auslösung ist sonach
bestätigt , und werden nun vermuthlich alle Mitgliedschaften in

Bayern , die diese « Schicksal noch nicht erlitten , sich der Auf -
lösung zu gewärtigen haben . Auf der anderen Seite ist aber

unsere Partei nicht länger außerhalb deS Vereinsgesetzes gestellt ,
und kann aus Grund desselben mit voller Kraft agitiren . Die

Stromer haben ihr Ziel also nicht erreicht .

— Herr Bismarck hat für seinen Freund Stieber den elften
_ _ _ _ _„ _ , Prozeß gegen uns angestrengt ; nächstens wird er wohl auch für

isidung zwischen 75 und 73 Rdl . , für Tabak und Branntwein >feinen Freund Wagener zu klagen beginnen , dem wir im „ Volks

llett

' » I 'VA-' " VVVttVIVIV Vit» // -c/ Vwv -
ter » fofchen 11 Rrl . 2 Mk . und 52 Rdl . , zusammen also 254 3idl . ifzaat" gerade soviel Ehre gegeben haben wie dem Stieber . Letzte-
Je ' ' Wik. als Minimum und 615 Rdl . als Maximum . Die Aus - �m die Nachricht , daß wir in acht Tagen mit Wiederveröffent -

«e für eine Arbeitersawilie in den Provinzstädlen ist veranschlagt Eichung der „ Enthüllungen über den Kölner Kommunisten -
' Miethe zwischen 20 und 40 Rdl . , für Nahrungsmittel Zwischen p�eß « beg . nnen werden . — Auch der sächsische Justizminister

und 250 Rdl . , für Kleidung zwischen 30 und 50 Rdl . und Abelen hat gegen uns geklagt , weil wir durch die Bemerkung
- Branntwein und Tabak zwischen 10 und 25 Rdl . , zusammenbiß Nr . 106 , daß das Leipziger BezirkSgeticht Most die E' laubniß
sschen 210 Rdl . und 365 Rdl . Auf dem Lande betragen die

jum „Sitzen " verweigert habe , eine Beleidigung der Justiz ver -

iSgabcn für Miethe durchschnittlich zwischen 10 und 16 Rdl .

Ülich. Die Angaben über die Ausgaben für Nahrungsmittel -c.

f dem Lande waren sehr mangelhast . In Beiresf der Frage , in

ilchem Alrer die Arbeiter sich in der Regel verheirathen , weisen

Tabellen für das ganze Königreich nach , daß sich eine sehr

irettVoße Anzahl Arbeiter vor dem 25 . Lebensjahre veiheirathet , also

de� einem Alter , wo der Arbeiter noch kein � * '
iv ' ' '

um « , sich etwas NennenSwertheS zu ersparen . "
nek ! Dies das Resumö (kurzer Abriß ) des Berichts . Die Schluß -

be�tneikung ist charakteristisch . Die Aibeiter sollen wohl mit dem

übt haben sollen . Bis dato ists uns nicht gelungen , der Logik
des Justizministers auf ihren geheimnißvollen Pfaden zu folgen .
— Ein Mißverständniß in unserer vorigen Nummer wird

durch die Correspondenz aus Eisenach in heutiger Nummer ge -

hoben; wir hatten auf Grund einer uns zugegangenen Notiz irr -

- „ , . thümlicher Weise angenommen , eS handle sich um einen neuen
einem Alter , wo der Arbeiter noch keine Gelegenheit gehabt Prozeii und zwar wegen Verbreitung des KokoSky ' schen Textes .

— Gegen Parteigenossen Jäger in München war von der

Staatsanwaltschaft Strafrntrag gestellt worden wegen angeblicher
Verherrlichung der Kommune , begangen dadurch , daß er bei einem

wirathen so lange warten , bis sie sich „ etwas NennenSwertheS F . fw stinen 4H 2 jährigen Sohn , der eine rothe Fahne schwang , auf
�Ipart"? Dann " könnten sie bis zum St . Nimmerleinstag war -

d' l in, and durch Aussterben der Arbeiterbevölkerung wäre die

liale Frage noch gründlicher gelöst , als durch das Kirchmann -
i ? !e Zweikilldersystem und die Böhmert ' schen Bordellrezepte . —

gtH W die Angaben über den jährlichen Veidienst der Arbeiter be -

�ft, so können wir denselben , angesichts der von unseren Geg -
Hui beobachteten Schönsärbepraktiken (s. Berliner EinschätzungS -

unZ linmission) nur sehr bedingt Glauben schenken. Und mit Angaben
1 i " ' n Gegnern haben wir eS hier zu thun , denn die Mitglieder
� ir Untersuchungskommission stehen unzweifelhaft unserer Pariei

bii genüber ans dem Standpnnkre der dänischen Regierung und
bid üchstagsmajorität . Immerhin enthält aber der Bericht manches
kl ' ijtzbare Material . ( Seit Vorstehendes geschrieben worden , er -

Ken wir , daß die dänische Regierung einen Gesetzentwurf zur
� ildung einer sog. „Arbeitertommlssson " eingebracht hat und für

ffelbe 10,000 Reichsthaler verlangt . Die Commission , die aller -

dgs nichts weniger als eine Arbeiterkommission ist , soll auS

•f0] ' von dem Reichstag gewählten und 10 von der Regierung er -
t **' ' Unten Mitgliedern bestehn , welche das Recht haben , Arbeiter

Zuziehen. Als Aufgabe der Comunssion wird bezeichnet : Prüfung

der Schulter getragen habe .

zweiter Instanz freigesprochen .
Jäger ist in erster sowohl als in

Bericht folgt .

adi lp Tlntersuchung der Verhältnisse zwischen den Arbeitgebern und

.�beitern, der Organisation der UnterstützungSkaffen , der Frage
ire ' Errichtung technischer Schulen und der Mittel , „die Frage der

g-' !

• m

eins'
»irf '
B.

— In Nr . 119 hatten wir die Wünsche mitgetheilt , welche
�Ausschuß des schweizerischen Handels - und JndustricvereinS

' ) RikSdaler — 22 ' /z Gr . Skilling — 23/ « Pf .

Aerkin . Die Statuten des „ Wahlvereins der soz ' ial
demokratischen Arbeiterpartei ( Eisenacher Programm ) " , dessen
Gründung wir in vorletzter Nummer gemeldet , lauten wie folgt :

H 1. ( Zweck des Vereins . ) Der Wahlverein der f.- d. Arbeiter -

Partei hat die Ausgabe , die Grundsätze der s. -d. A. - P. im Volke

zu verbreiten und dadurch bei den Wahlen zum Reichstag und zu
anderen Vertretungen die Wahl von Männern durchzusetzen , welche

sich zu diesen Grundsätzen bekennen und kein Recht deS Volkes

aufgeben .
Die s. -d. A. - P. beharrt bei den Grundsätzen , welche ihr Pro -

gramm vom 8. /9 . August 1869 aufgestellt hat .
§ 2. ( Mitgliedschaft . ) Die Mitgliedschaft des Vereins wird

erworben durch einen Beitrag von mindestens 12 Sgr . jährlich ,
3 Sgr . vierteljährlich oder 1 Sgr . monatlich , welcher prünume -
ranüo zu zahlen ist.

tz 3. ( Sitz des Vereins . ) Der Verein hat seinen Sitz in
Berlin .

tz 4. ( General - Versammlung . ) Die General - Versammlung
wählt einen Vorstand von drei und einen Ausschuß von fünf
Mitgliedern .

Bis zur ersten General - Versammlung wird Vorstand wie Aus -

schuß von den Gründern deS Vereins bestellt .
§ 5. ( Geschäftsführung . ) Der Vorstand hat die regelmäßige

Geichäftssührung zu leiten und besonders bei den Wahlen die

Thäiigkeii der Mitglieder anzuregen und zu ordnen . Er hat ferner
die Aufstellung der Mitgliederlisten zu bewirken , einen Kassirer

sein , als er sah , wie sich das Pferd in Folge der Schläge , welche
der Jostmann OelSuer mit einer langen Stange gegen den GenS -
darm führte , bäumte , und dieser hart bedrängt wurde . Kobeleit be -

stritt , actio vorgegangen zu sein , indem er behauptete , nur seine
Axt vorgehalten zu haben , um sich der Säbelhiebe zu wehren , die
der Obermachtmeister gegen ihn führen wollte . Oelsner bestritt
heftig , derjenige zu sein , der mit der Stange geschlagen habe .
Zeuge Herr Kietzmann erkannte ihn jedoch ganz genau wieder , er

beyauptete , OelSner habe am 6. Juli einen Vollbart getragen ,
während er jetzt nur einen Schnurrbart hat . OelSner , welcher
nicht gleich verhaftet wurde , sich vielmehr , als die Kürassiere an -
ritten , glücklich aus dem Staube zu machen wußte , antwortet auf
die Frage des Präsidenten , weshalb er sich den Bart habe ab -

schneiden lassen : „ Weil ich zur Communion gehen wollte ! " Prä -
stdent : „ Konnten Sie daS nicht auch mit dem Barte thun ? "
Angeklagter : „ Nein , das war mir nicht genügend . " Herr ÄmtS -
Vorsteher Lücke trat auf , indem er deponirte : Oelsner habe ein

ganzes Jahr hindurch in seinem Dienste gestanden und stets einen
Vollbart getragen . Auch Kobeleit wurde sowohl durch den Zeu -
gen Kietzmann , als durch Zeuzuiß deS Rechnungsführers Schmidt ,
sowie der Frau Lücke vollständig seiner Thrt übersührt . Viele

Angeklagte suchten ihre Thaten durch die Wirkunzen deS über¬

mäßigen Schnaps - Genusses zu entschuldigen . Auch der Tischler
Nelson und der Schneider Heinrich behaupteten , unschuldig zu
sein . —

Die Staatsanwaltschaft , durch Hrn . Assessor Dr . Bienko ver¬

treten , sucht in ihrer Schilderung nach den Ursachen der beklagenS -
werthen Ereignisse und kommt darauf , daß die Sozialdemokratie
durch ihre falschen verderblichen Lehren dieselben herbeigeführt
haben ssolle. Mit einem Fluglattte in der Hand , das in Schön -
fließ nach einer im Sommer d. I . dortselbst nicht zu Stande ge -
kommenen Versammlung von Sozialdemokraten unter die Land -

bcvölkerung vertheilt worden sein soll , reproducirt Redner de «

allerdings haarsträubenden (!) in Versen verfaßten Inhalt , mit dem

Bemerken, ' daß derselbe vom poetischen Standpunkte auS betrachtet
sehr mangelhast sei, daß jedoch die darin enthaltenen Redensarten
den Kopf deS einfachen Mannes sehr leicht verrücken können , ob -

schon all die darin gebrauchten Phrasen weder Sinn noch Ver -

stand haben . Sie bilden aber schon lange Zeit die Nahrung auch
der ländlichen Bevölkerung , auf die es die Sozialdemokratie in

letzter Zeit besonders abgesehen hat . Den Wühlereien von dieser
Seite rritt noch ein anderer Feind hinzu , daS ist der Brannt¬
wein . Ueberall , wo man hinsieht , findet man Krüge , kleine

Schnapsläden , in welchen der Arbeiter seine Erholung sucht ; die

Losung ist heute : möglichst wenig arbeiten und viel SchnapS
trinken . Für die nächste Schwurgcrichtssitzung verheißt die Staats -

anwaltschast wiederum mehrere Anklagen gegen ländliche Arbeiter ,
die sich durch ihr Vorgehen gegen die „ Herren " strafbar gemacht
haben . Redner hat das traurige Resultat zu berichten , daß von
den seit dem 1. Januar c. bis jetzt vor der Criminal - Deputation
des hiesigen königl . Kreis - Gericht - verhandelten 157 Anklage -
fachen sich allein 52 wegen Mißhandlung , Bedrohung , HauS -
friedenSbruchS , Beamtenbeleidigung befanden , die andern alle be -

standen größtentheilS in HolzdrebstahlSsachen . Die meisten Unter -

suchungssachen waren wegen der auf der Südbahn , in Folge der

dortigen mangelhasten Einrichtungen , geübten keinen Getreidedieb -

stähle eingeleitet . Die in einigen Fällen geübte gräßliche Bruta -

lität der Angeklagten veranlaßte den Gerichtshof unter Ander «
5 Mal auf je 9 Monate Gefängniß zu erkennen . Wenn Sie ,
meine Herren Geschworenen , das Alles überkeaen , die in den

letzten SitzunzStagen vor Ihnen verhandelten Thatsachen in ge -
rechte Berücksichtigung ziehen , so berechtigt daS zu dem Schlüsse ,
daß sich die besitzenden Klassen den Arbeieern gegenüber heute in
einem wahren Nothstande befinden . Es kommt mir vor , sagt
Herr Dr . Bienko , als wenn der kleine Besitzer auf dem Pulver -
faß säße. Der größere Besitzer ist eher geschützt , er hat sein
Schloß , seine zahlreichen Wirthschafisbeamten , er merkt nicht so



die Gahlung unter dem Volke , wie der kleinere Besitzer , der tag -
lich in unmittelbaren Beziehungcu zu den Aibeitern steht , ihien
Trotz , id >e Robheil aus unmittelbarster Nähe kennen lernt ; er

weiß ein Lied davon zu singen . Wiederum auf einen Fall zurück
kommend , der neulich in Bledau pafsirt ist , wo die Frau eines

JnstmannS vom Besitzer nur zur Rede gestellt , durchaus nicht
gezüchtigt wurde , worauf am andern Tage der Ehemann auf den

Hof kommt , 40 Fensterscheiben zertrümmert und dann unter der

Drohung , Alles todtschlagen , daS Vieh todtstechen und das G- -

Höst anzünden zu wollen , davon ging , führt die Staatsanwalt -

schaft aus , daß das einzige Mittel gegen solche frevelhaste Er -

Hebungen eine strenge , unbarmherzige Handhabung des Gesetzes
ist , und von diesem Gesichtspunkte plaidirt sie auch gegen die

Annahme mildernder Umstände für die Angeklagten , die heute vor

Gericht stehen , wenn solche , wie vorauszusehen , von den Herren
Vertheidigern beantragt werden . Nach einer juridischen Zerlegung
des § 125 des deutschen Reichsstrafgesetzes schließt Hr. Dr . Bienko

sein Plaidoyer mit den Worten : Erkennen Sie in allen Sachen
getreu , gerecht und wahr , » ine iru et stuäio . ' *) Zeigen Sie aber

auch den Volksklassen durch ihren Spruch , meine Herren Ge -

fchworenen , daß , wenn auch die Strömung des Tages und der

Zeit wandelbar , doch etwas unwandelbar dasteht : das Gesetz, und

daß dieses die Frevler trifft . ( Forts , folgt . )

geheilt weiden könnten . Herr Moser ergriff hierauf Hut und

Stock und verließ in trotziger Haltung mit den Worten das Lokal :

„ Ich werde mir merken , was heute gesprochen worden ist , jedoch

trage ich nicht schwer daran " . Die einzige Antwort der Versam
weiten auf dieses Compliment war ein schallendes Gelächter .

Die Collegeu aber werden begreifen , daß es ihre Pflicht ist,
der Gewerkschaft beizutreien . Auf denn : in die Gewerkschaft !

Wagdevurg . Der Verfall des KleinbaueruthumS und

Kleingewerbes . Die Bevölkerung der Provinz Sachsen , nament -

lich des Regierungsbezirks Magdeburg , steht im Begriffe , die letzten
Stadien des ZerfetzungsprozesscS durchzumachen , der den Tod des
Kleinbauern - und Handwerkerstandes , in Folge des Umsichgreifens
der Großproduktion immer mehr nach sich zieht . Was wohl den

meisten Schaden für spätere Generationen mit sich bringt , ist die

hiesige Betreibung der Landwirthschaft , denn mit Cichorien und

Zuckerrüben wird ein wahrer Raubbau getrieben ; und der Land -
mann ist mehr oder weniger gezwungen , sein Feld an die Fabriken
abzutreten oder selbst Rüben zu bauen uud selbige an die Fabriken
zu verkaufen . Beginnt nun im Herbst die Arbeit besagter Fabriken ,
deren Abgänge die ganze Atmosphäre vergiften , so ziehen Schaaren
polnischer und eichsfelder Arbeiter Mann , Frau und Kind in

dieselben ein , um vom Herbst bis zum Flühjahr ihr Brod zu
verdienen , da die einheimischen Arbeiter , so weil sie können , diesem
saueren und unregelmäßigen ErwerbSzweige aus dem Wege gehen .

Daß diese Arbeiter , die nun gezwungen sind , da in den Ort -

schaffen soviel Leute nicht Platz haben , in von den Fabrikanten
erbauten Kasernen zusammengepfercht zu wohnen , nicht zur Besör -
derung der Sittlichkeit beitragen , bedarf wohl kaum der Er -

wähnung .
Was nun die kleineren Städte , wie Staßfurt , Buckau , Schönebek

und Neustadt - Magdeburg — alle eng , schmutzig und unrein ge -
baut — anbetrifft , so leiden sie an dem Uebel , daß daS Prole¬
tariat haufenweis zusammengefercht wohnt und Krankheit und Tod
unter ihm große Ernten halten .

Was Magdeburg , den Hauptstapelplatz des Hamburger See -
Handels und Knotenpunkt eines großen Eisenbahnnetzes , anlangt ,
so ist es durch die Zwangsfessel der Festung so eingeschnürt und
gequetscht , daß kaum der Breite Weg etwas, . Luft und Raum
gewährt , was mehr der Prostitution als anständigen Bewohnern
zu gute kommt . Wenn auch die Festungswerke weiter hinausver -
legt wurden , so nimmt der neue Bahnhof von den Paar Hundert
Morgen , welche zur Bebauung übrig geblieben sind , den Löwen -
aniheil für sich in Anspruch , und innerhalb und außerhalb ist der
Boden um daS zwanzigfache seines früheren Werlhcs gestiegen ,
und die Festungswerke nehmen noch den besten Platz ein . Die
Miethen siud natürlich unverschämt theuer und zwar für Räum -
lichkeiten , in denen kein Gesunder gesund bleiben und der Schwache
bald zum Schatten zusammenschrumpft .

t

Familie vor die Thür gesetzt, außerdem gebricht eS mir an all unk

jedem Lebensunterhalt . Bin ich an die Luft gesetzt , dann ist du

Zweck meiner Bedränger erreicht — ick werde ins Krankenhaut
und meine Familie iuS Armenhaus spedirt . Ich weiß , die Arbeiter �
stoßen einen Bruder nicht zurück , der in seiner Roth die Hand
nach ihnen ausstreckt ; und mit Wenigem kann mir geholfen werden . Best

I . S . Pfeiffer , Schöne Bl . Nr . 3.

Gewerkszenoffenschastliches�
Allgemeiner deutscher Töpferverein .

Kikdesheija . Das Reisegeld der Mitglieder des Allgemeinen
Deuischen Töpfer - Vereins wird ausgezahlt : Mittags von 12 bis
1 Uhr und Abends von 7 bis 9 Uhr beim Bevollmächtigten
H. Lange , Neuestraße 1032 .

Gewerkschaft der Schuhmacher .
Kauföcuren . Am 7. d. M. hatten wir unfern Collegen Bock

aus Gotha in unffer Mitte . Derselbe beleuchtete in einem Vor -

trage eingehend , mit welch' raschen Schritten daS Kleingewerbe
durch das Kapital dem Untergange entgegengeführt wird . Redner

machte die anwesenden Kleinmeister darauf aufmerksam , daß sie
nur um so schneller dem Moloch deS Kapitals zum Opfer fallen
würden , je mehr sie sich den A, heitern entgegenstcmmten . Redner

ging dann auf die traurige Lage der Arbeiter , ganz besonders
aber auf die unsres Gewerbes ein . Er wies auf die Willkür hin ,
mit welcher man dem Arbeiter begegne und brachte hierüber

einige statistisch Daten , wobei er auch auf das Familienleben der
Arbeiter zu sprechen kam . Für den Arbeiter gebe eS eigentlich
kein Familienleben , denn wo auch Frau und Kind gezwungen
sind , von früh bis spät für den Lebensunterhalt zu arbeiten , da

hört die Familie auf . Und waS hier von dem Arbeiter gesagt
sei, das gelte auch von dem Kleinmeister . Angesichts solcher That -
fachen sei es Pflicht der Kleinmeister , vereint mit den Arbeitern

gegen die heutigen Verhältnisse anzukämpfen . Referent stellte
dann einen Vergleich an zwischen dem Verdienst eines Schuhmacher -
gehilfen und seinen nach den heutigen Verhältnissen gebotenen Be¬

dürfnissen und bewies , daß man mit einem Verdienst von 4 Thlr . ,
den ein Schuhmachergehilse nicht einmal habe , selbst da « Nöthigste
sich nicht beschaffen könne . Schließlich ermahnte Redner noch ,
auszuharren in dem Kampfe um die uns gebührenden Rechte .
Anhaltender Beifall legte Zeugniß dafür ab , daß die Versammlung
mit dem Vortrage Bvck ' s vollkommen einverstanden war .

Nun ergriff der Vorsteher deS hiesigen MeistervereinS , Herr
Moser , daS Wort und erklärte sich mit dem Bortrage des Re -
ferenten einverstanden . Er könne aber doch nicht unterlassen ,
einige Einwendungen zu machen . Die Arbeiter sollten nur be -
rechnen , wie groß der Gewinn der Meister sei ; sie sollten fleißig
von Montag bis Sonnabend arbeiten und ebenso fleißig sparen ,
dann würden sie schon durchkommen . ( Der gute Mann vergaß
mitzutheilen , daß die Arbeiter bei ihm auch deS Sonntags ar
beiten müssen , um nur halbwegs etwas zu verdienen . ) Er habe
24 kr. Wochenlohn gehabt , als er auS der Lehre entlassen worden

sei, und er habe auch gelebt . Als Werkführer hätte er 1 fl. 12 kr.

erhalten , und er hätte vielleicht einen bessern Rock besessen, als ihn
jetzt gar Marcher habe .

Bock replizirte , daß der Arbeiter nur mit seinem Elend rechnen
könne und daß die Spartheorie schon längst aufgehört habe , daS

Pflaster zu fein , womit die Wunden des gesellschaftlichen Körpers

*) Ohne Haß und Vorliebe — unparteiisch .

CorreWonsenzeN »
ZSertin , 14 . Oktober . ( Kleine Mitiheilungen . ) Nachdem daS

Urtheil gegen den Allgemeinen deutschen Arbeiterverein rechtskiäftig
geworden , haben die jrüheren Mitglieder desselben einen „sozial -
demokratischen Wahlverein " gegründet . In Betreff der sozial -
demokratischen Arbeiterpartei� ) ist noch nichts erfolgt , trotzdem die -

selbe seit 7 Wochen vorläufig ausgelost ist. — Wie schwach es mit

der Fortschrinsparlei steht, geht daraus hervor , daß Eugen Richter� )
jetzt schon als Wanderlehrer derselben auf Reisen geht und Vor -

träge hält , waS ihm in den guten Tagen nie eii siel. — Die

hiesige „Volkszeitung " erscheint gegenwärtig mit demselben Text
und nur mit verändertem Titel in neun Städten . — Seitens des
Vereins für Verbreitung von Volksbildung wird mit N. Schlesinger
als HilfS - Wanderlehrer unterhandelt . Mit Lindwurm angefangen ,
mit dem Manne der kurzen Hose Dr . Benfei weitergearbeitet , als
Ende N. Schlesinger — wenn die Bildung das nächste Jahr nicht
wie Weizen emporschießt , dann ist daS deutsche Volk verloren . —

Der Berliner Aibeiterverein zählt jetzt in runder Summe 60 Mit -

glieder ; man wird sich darüber nicht wundern , wenn man eisährt ,
daß der Borsitzende Krebs heißt und daß daS fünfte Rad Herr
N. Schlesinger ist. Ueberhaupt nimmt letzterer Verein nur noch

höchstens 20 Mann als Mitglieder aus , da er befürchtet , sonst
gesprengt zu werden , welche Liebenswürdigkeit ihm von Seiten des

sozialpolitischen Vereins ( Gewerkverein ) zugedacht sein soll . a>l.

Kisenach , 14 . Oktober . Heute fand vor dem Appellation «-
gericht der seiner Zeit schon erwähnte Arbeiterfestprozeß in zweiter
Instanz seinen Abschluß . Die SlaatSanwalischaft hatte nämlich

gegen das ffeisprechende Erkenntniß von 9 Angeklagten Berufung
eingelegt . ( Giff >Y hatte unbegreiflicher Weise von seinem Be -

rusungSrecht keinen Gebrauch gemacht . ) Die Verhandlungen selbst
boten wenig NeueS , da ein Jeder des „Veibrechens " geständig
war , im sriedlichen Sinne ein gcmeimames Fest haben feiern zu
wollen , wobei nach der Meinung des Herrn Staatsanwalls so
gefährliche Lieder�sollten gesungen werden . Ja , die Angeklagten
gestanden ferner ein , daß sie , gleich nachdem sie gehölt , daß dieses
Lied beanstandet wurde , dasselbe nicht weiter verbreitet , sondern
vielmehr der Polizei freiwillig übergeben hätten . Von einem straf -
baren Inhalt hat keiner der Angeklagten Kenntniß gehabt ( Tessen-
dorf und Hoffmann auch nicht , sonst würde es in Preußen und

Sachsen schon verfolgt worden sein). Noch nicht einmal recht ge -
lesen haben sie es , außer zweien . Einer war im Besitz deS Most ' -
scheu Liederbuches gewesen , bei einem Andern halten gute Freunde
das Lied für gefährlich erkannt , demzusolge zog der OberstaatS -
anwalt Berninger den Strafantrag gegen 5 zurück , gegen 4 bean -

tragte derselbe je eine Wocke Gejängniß . Der Gerichtshof trat

dem Antrage des Ober - Staatsanwalts bei und erkannte gegen
Schlüter und Schüler , als die zwei, welche das Lied gelesen , und gegen
Metz , (Besitzer des Liederbuches ) , aus 4 Tage Gesängniß , wogegen
Bischof ffeigesprochen wurde . So hat man nun doch endlich noch
ein Paar herausgefunden nach langem Hin - und Hersuchen . Be -

zeichnend sind noch die Worte des Herrn Oberstaatsanwalts : daß
unter den heutigen staatlichen Einnchlungen ein Coup , wenn ein

solcher wirklich beabsichngt gewesen sein sollte , Unsinn gewesen wäre .

( Er hätte nur »och zu sagen brauchen : das Militär stand ja be -

reit und war mit Patronen veisehe ») . Ganz entrüstet war der

Hr. Oberstaatsanwalt , als er auf das Most' fche Liederbuch zu sprechen
kam . Er wünschte Conflskalion , wo es zum Vertauf ausliegl und

Verfolgung eines Jeden , der eS zu verbleiten wagt . Der Herr
Oberstaatsanwalt steht in jeder Zeile Revolution , denn , da es in

diesem Liede heiße , daß der Arbeiter sein Brod erkämpfen solle ,
und vorwärts dringen solle in den Streit , so wäre das offner
Haß und Widerstand gegen die bestehende Oidnung .

Ein Orden für den Oberstaatsanwalt wird wohl nicht auS -

bleiben , und eS wird wohl Niemand mehr wagen , daß Mvsthche
Liederbuch zu verlreiben oder zu besitzen . Beruhigt suhlen wrr
uns einigermaßen duich die Woite des in erster I . stanz sungiren -
den Staatsanwalts Gräfe : Wenn das Moft ' sche Lieverbuch hier

irgendwo zum Verkaufe auSliegl , werde ich es konsiezlren lassen ,

sobald es sich aber im Privaldesttz eines Einzelnen befindet , habe
ich kein Recht dazu . Und das ist noch ein wahres Glück !

Staßsurth , 25 . September . Ich fühle mich gedrungen , Nach -

folgendes der Oeffentlichkeit zu übergeben . Seil L Jahren war

ich ' als Kesselheizer , Maschinenwärter und als Heizer auf den

Lokomotiven in Diensten der Magrebmg - Leipziger Eisenbahn . Im

Jahre 1868 erkrankte ich , und die Aerzte fancen , daß ich an einem

Brust - und Magenübel litt , welches sich bis zum Jahre 1872

derart verschlechterte , daß eS als unheilbar erklärt wurde , was

mir von den Aerztcn auch atteftirt wurde . Ich war , um kurz zu

sein , gezwungen , gegen die Magdeburg - Leipziger - Eisenbahn - Gesell -
schaff klagbar zu werden , in zwei Instanzen vom Magdeburger
Stadt - und AppellationSgericht zurückgewiesen . Der Prozeß
schwebt nun schon seit zwei Jahren , und jetzt steht dem Reichs -

oberhandelsgericht in Leipzig die Entscheidung zu , da daS Over -

tribunal in Berlin sich nicht für kompeient hält , ein endgiltigeS
Urtheil abzugebe ». Termin ist auf den 15 . Oktober angesetzl .
Meine Zeugen sind noch nicht verhört , weil ich die Zeugen der

Gesellschaft für meineidig erklärt habe , und weil ich behauptete ,
daS Kesselhaus sei gegen alle Regeln der Tecknrk erbaut . Zu
solchen Winkelzügen greift man , um mich armen Arbeiter von dem

Prozeß abzubringen . BiS jetzt habe ich mich noch gehalten durch
die Hilfe von Verwandten , aber diese sind nun nicht mehr im

Staude , mir zu Helsen , da auch sie mit der Roth zu kämpfen
haben . Die hiesige Behörde hat mir zwar Unterstützung zugesagt ,
wenn ich mich in daS hiesige Krankenhaus aufnehmen unv unter

Behandlung eines Arztes , welcher gleichzeitig Bahnarzt ist und sich
mit den Aktionären gut steht , stellen wolle . Vier Tage war ich
in Behandlung dieses Mannes , nun bringt mich aber Niemand

mehr dazu . Ich werde später noch Mancherlei veröffentlichen , um

zu zeigen , wie daS Haftpflicktgefetz gegen die Arbeuer gehandhabl
wird . Ich hege die feste Hoffnung , daß ich den Prozeß gewinne ,
da das Recht auf meiner Seite ist . Ich würde dann vom

November 1872 an monatlich 20 Thaler zu erhalten haben . Um

aber dahin zu gelangen , bedarf ich meiner Brüder , der Arbeiter ,

Hilfe . Schon schulde ich den MielhzinS von einem halben Jahre
im Betrage vou 12 Thaler , zahle ich nicht bald , so werde ich mit

P°ft
wg

Für den Partei - Anterstützungssont » gingen im September �
für !

so

I . hier ein :

Krumback . d. Fischer ( Arbeiter der Levinger ' schen Schuhfabri!?
— . 17 . 6. Cöln , d. MoSkopp — . 7. 2. Hamburg , d. Paulse » Bo:

Vf . — . ; durch Friedr . Geier ( 16 gr . Mitgl . d. Arb . - Bild . '

Vereins , 1 thlr . 6 gr . 5 rf . Sedanfeier ) 1. 22 . 5. ; d. Schul ? � 1

5. — . — . Pforzheim , d. Wilh . Hosemann bei einer AbenduntN ' eoa

Haltung 12 . — . — . Breslau , d. C. Just 1. 6. — . Berlin , »-

Wendt — . 15 . — . Altona , v. H. G. — . 6. — . Darmstadl
d. A. Feuchtmann 10 . — . — . Meerane , d. Franz Refch (Lis
675 ) 2. 21 . 5. Wolsenbüttel , d. F. Holzhäuser ( Ueberschuß vom

allg . Arbeite ? fest ) 4. — . — . Großenhain d. Günther — . 2. 6.

Augsburg , Liste I , III u. V, d. EnvreS 6. — . — . Stuttgart,��
d. Th . Krefch 2. 10 — . Bützfleth , v. F. Schultz 1. — . — • V .

Hamburg v. B. , d. Geib 4. — . — . ; div . d. Gcib — 23 .

Kötzschenbrova — . 20 . — . Oberlungwitz , d. F. Lorenz 1. 12 . 5 - �,

Hamburg o. Segenssperg 2 — . — . ; d. F. Geier ges. v. Weber «
v. Fabrik Gebr . Naundorf 1. 7. — . Reickenbach , d. E. Wolf
5. — . — . Schwabing 2. — . — . Pfersee , d. I . Steinbachel x,
1. 1. 8. c V

Heber die in Berlin gesammelten Gelder wird besonders �
quittirt .

Hamburg , 10 . Okt . 1874 . Mit Gruß ! J ;

H. Benneke , kleiner Schäferkamp 36 .
(11,

«rieskasteu M-
der Redaktion . Dr . M. Br - slau : Ich werde die nöthigen SchriWetr

thmi und das Resultat Ihnen mittheilen . — M. Maier in Eonstw ' iIiack
Nächste Nummer . de»

der Expedition . A. Wechselburg : Sie werden nunmehr in BeshPw
der Sindung sein ? Jgr . München : Jyre Annonce kann in dieser Fass- iÄ�.
nicht Ausnahme finden . Raum . Neundorf : Beschweren Sie fich dA. . .
Oberpostamt . 5. "'

Quittung
der Expedition . B. H. Bglr Werdau Ab. 1 thlr . 17. 4, SckAtd !

2 thlr . 19. P. Rckr Wien Ab. 1 thlr . Dm Rottwcil Schr . 6 gr. sGloe
Kuk Halberstadt Schr 1 ihlr . 5. I . Mllr bier Schr . 1 thlr . BruWlech
Hirschdirg - rqr . 1 tblr . 23 . 5. Dmmp Berlin Schr . 5 gr . 4.
Psorzhkim Schr . 2 thlr . HU d Berlin Ann . 1 thlr . 10 und 5 gr .
T. Rdinon Schr . 9 gr . Mllr Mannheim Schr . 8 thlr . 10 . tilal
Linden Schr . 4 tblr . 26 3. Bchhm hier Sitr . 12 gr . 4. Arb . - P!
Eßlingen Ann . 20 gr . Sieinmetzverein Hamburg Ann . 17 gr . 5.

Msngr Salziurg Ad. 1 thlr . 21 . E. Schwd Ulm Schr 17 gr . 8. 7( s' �
Mrc Panciowo Ab. 29 gr. , Schr . 5 gr . K Lrr Werschetz Ab. 2 thlr . ">ac

gl#

Soz . - demolr . Arbeileiverem hier Ann . 1 thlr . 2. P St Mainz Aisssst d
1 thlr . 18. G. Nnmm Staßsurt Ab. 8 tblr 27 . 5, Schr . 16 gr. %e »
Tri man Berlin Schr . 10 tolc . 5 I . G. Rdl Zwickau 40 thlr . , vl�trtaz
leicht für Anlhellscheine ? bitten um baldigen Ausschluß . _ _vsctist

Fond für Ärmußregelle . jivei
Bon P. Dresden 10 gr .

Für die Wahl im 14 . sächs . Wahlkreis .
Von Hennigcr bier 15 gr . Lockn ' s Schneederwerkstatt hier 1 thlr - f

- -lüfikei

i «»'
Jut'
lluje

Anzeigen jc « y
l >! N

Gewerkschaft der Holzarbeiter . �Pi
• CHI : IU Mittwoch , den 21 . Otlbr . , Abends halb 9 Uhr , KöpnöWwi
straße Nr . 156 — 57, bei Groß : Ausschußsitzung . Wozu die althnp
Bolstandsmitglieder , desgleichen die neugewä - ltcn , aufgefordert werd«

pünktlich zu eischeinen , behüss Uebergabe der Geschäfle .
Lemke , Bevollmächtigter .

Hamburg
derselben Tagesordnung statt .

Weil Mittwoch das Lokal nicht frei , findet die V

ae

lbei

sammlung erst am Montag , den 26 . Oktober,�
'

Perer .

Sozialdemokratischer Ardeilerverein .
liitzei

cht »» n , in sozlaiocmoiraiiiqcr Arvelicroerein . ?>,>
vllVlif ) Donnerstag , den 22. Oktober , Abend « dalb 9 llr , ,
Versammlung im „ Eldorado " . — Tagesordnung : Personen und 31,
stände . Vortrag von W Liebknecht . Sozial - politischer WochenbeM. ' ksl

Jedermann ist freundlichst eingeladen . 4) er Vorstand ,

Gewcikschast der Holzarbeiter .
Sonnabend , den 24 . Oktober : Versammlung bei

Windmüblenfiraße Nr . 7. — Tagesordnung : Bericht des Delegirtm
die Gineralversammlung in Hannover .

J
( M) /

Wünsdorf

- y

Der vor stand . Wtin

Lühe
A
%he■ _ _ _ _ _._ ■ _ _ - Bit

Gewerksgenofsenschaft der Manufaktur - , Fabrik - »�rd
Handarbeiter .

Die Reiseunterstützung für berechtigte Mitglieder wird außer SblW ?
und Festtag « zu jeder Tageszett beim Kassirer E. 0 . Jahn « , Kürsch»�
meisi er, Langcstr . , ausgezahlt .z

Versammlungen jeden Mittwoch Abend 8 Uhr , im Küster ' sitl üg

Gastsause . I . A. : Friedurg . sl� " �

oben• ) Dieselbe hat ebenfalls einen „ Wahlverein " gegründet .
die Staiuien . R. d. V.

**) Ueber die Dresdener Heldenthat diese « Herrn S . die polltische
Uebei ficht ! R. d. B.

Bei Otto Wigand in Leipzig ist soeben erschienen und durch

Buchhandlungen zu beziehen :

Wider die Socialdemokratie
und

Verwandtes .
Von Lrnli von Lynern

gr . 8 1874 . Preis 20 Ngr .

Berantwortltcher Redakteur : M Preißer ( Lindenau ) .
Redaktton Hohestr . 4, Expedition Zeitzerstr . 44 , in Leipzig .
Druck und Verlag der Genosienschastsbuchdruckerei in Leipzig .
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